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1. Das Einkommen eines repräsentativen Haushaltes sei IB . Angenommen, der Staat erhebt eine Einkom-
mensteuer mit Satz t. Das Steueraufkommen T wird teilweise als Kopftransfer (lump sum) b > 0 an die
Haushalte verteilt. Das Nach-Steuer Einkommen beträgt damit IN = b + (1 − t)IB und das Steuerauf-
kommen entspricht T = IB − IN = IB − b− (1− t)IB = tIB − b. Die Einkommensteuer ist

� proportional.

� regressiv.

� progressiv.

� völlig neutral (weil IB = IN ).

� Keine der Antworten ist richtig.

2. Nachfolgende Aussagen betre�en die Eigenschaften von Steuertarifen. Welche der Aussagen ist richtig?

� Wenn der Grenzsteuersatz einer Steuer an einer Stelle (z.B. bei einer bestimmten Bemessungsgrund-
lage) unter dem Durchschnittsteuersatz liegt, dann ist die Steuer an dieser Stelle direkt progressiv.

� Wenn der Grenzsteuersatz einer Steuer an einer Stelle (z.B. bei einer bestimmten Bemessungsgrund-
lage) unter dem Durchschnittsteuersatz liegt, dann ist die Steuer an dieser Stelle indirekt progressiv.

� Die Steueraufkommenselastizität (yield elasticity) verhält sich zur Steuerresidualelastizität (residual
elasticity) immer indirekt proportional nach der Formel a = 1/b. (a ... Steueraufkommenselastizität,
b ... Steuerresidualelastizität).

� Wenn die Steueraufkommenselastizität (yield elasticity) kleiner 1 ist, dann muss die Steuer indirekt
progressiv sein.

� Keine der Antworten ist richtig.

3. Land A besteuert Einkommen nach der Funktion T = 0.4Y+30 (T ... Steueraufkommen, Y ... Einkommen).
Folgende Aussagen beschreiben Eigenschaften dieses Steuertarifes. Welche der folgenden Aussagen ist
richtig?

� Der Steuertarif ist indirekt progressiv.

� Der Grenzsteuersatz beträgt 0.4 + 30/Y .

� Der Residualelastizität ist für endliche Werte des Einkommens immer < 1.

� Die Aufkommenselastizität ist für endliche Werte des Einkommens immer > 1.

� Keine der Antworten ist richtig.

4. Welche Aussage ist richtig für die Mengensteuer t?

� Liegt die gesetzliche Inzidenz einer Steuer bei den Nachfragern, so verschiebt sich die am Markt
wahrgenommene Nachfragekurve um den Steuerbetrag nach unten.

� Liegt die gesetzliche Inzidenz einer Steuer bei den Anbietern, so verschiebt sich die am Markt wahr-
genommene Angebotskurve um den Steuerbetrag nach unten.

� Die Zusatzlast der Besteuerung (deadweight loss) geht an den Staat.

� Die ökonomische Inzidenz ist im Allgemeinen eng mit der gesetzlichen Inzidenz verknüpft.
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5. Ein Markt für ein Gut sei durch folgende Funktionen beschrieben (p ... Preis, x ... Menge): Angebot: p = x,
Nachfrage: p = 100− 4x. Der Staat möchte eine Mengensteuer auf das Gut erheben. Welchen Steuersatz
soll der Staat wählen, um das maximale Steueraufkommen zu erzielen?

� 10

� 25

� 50

� 40

� Keine der Antworten ist richtig.

6. Die Unternehmen können eine Steuer immer dann vollständig überwälzen, wenn ...

� es sich um eine Wertsteuer handelt.

� die Elastizität der Nachfrage sehr hoch ist.

� die Elastizität des Angebots sehr gering ist.

� der Unternehmer als Monopolist agieren kann.

� Keine der Antworten ist richtig.

7. Um den Alkoholkonsum zu reduzieren, erwägt der Staat, eine Abgabe in Höhe von EUR 1,- pro Liter
Alkohol als Mengensteuer zu erheben, die vom Anbieter zu entrichten ist. Die Nachfrage sei

xD = 500, 000− 20, 000p

und das Angebot

xS = 30, 000p

(a) Wie beein�usst die Steuer den Preis und die Menge?

(b) Wie hoch sind die Staatseinnahmen? Wieviel der Staatseinnahmen stammen vom Konsumenten,
wieviel vom Produzenten?

(c) Unterstellen Sie (realistischer Weise), dass die Alkoholnachfrage bei den Jugendlichen elastischer ist
als bei den Erwachsenen. Ist die Mengensteuer bei den Jugendlichen mehr oder weniger erfolgreich
als bei den Erwachsenen, den Alkoholkonsum zu reduzieren?

8. Unterstellen Sie ein Monopol. Der Staat erhöht seine Mengensteuer von t = 2 auf t = 3. Um wieviel
Einheiten steigt der Preis, wenn die Nachfrageelastizität 1) ε = −2 und 2) ε = −3 beträgt?

9. Zeigen Sie, dass eine Gewinnsteuer keinen Ein�uss auf die Produktion und den Preis des Monopolisten
hat. Nehmen Sie dafür eine proportionale Gewinnsteuer in Höhe von τ an.
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